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Effenbart,) 


Ne. 101. Montag, den 22. Auguſt 1847. 


Berlin, vom 20. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den feitherigen Laudrath des Schlochauer 
Kreiſes, Kummer, zum Regierungs⸗Rath zu er⸗ 


dennen. 
Berlin, vom 21. Auguſt. r 

Se. Majeſtät der König ‚haben Allergnädigſt 
geruht, dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Oberſten im 
Chevauxlegers⸗Regiment Fürſt Windiſchgrätz No. 
4, pnatten, erſten Adjutanten des Hof- 
Kriegsraths PH denten, den Rothen Adler-Dr- 
den zweiter Klaſſe; ſo wie den drei Adiutauten 
der Kaiſerl. General⸗Kommandos von Böhmen, 
Mähren und Oeſterreich, Oberſt⸗ Lieutenant im 
Küraſſter⸗Regiment Gra Auersperg No. 5, von 
Schobeln, Oberſt⸗Lieutenant Teuchert, vom 
Infanterie Regiment Kaiſer Ferdinand No. 1, 
und Major Colo, im Jufanterie-Regiment Baron 
Geppert No. 43, den Rothen Adler ⸗Orden drit⸗ 

ter Klaſſe zu verleihen. 
Das 3%Xte Stück der Geſeßſammlung enthält unter: 
No. 2878. Die Allerhoͤchſte Eee lee vom 
ten Juli d. J., betreffend die Vermehrung des 
Stamm⸗Kapitals der Düffeldorf = Elberfelder Eiſen⸗ 
bahn Geſellſchaft um 372, 200 Thlr., nebſt dem dazu 
bald au te Gele wie auch mit den be⸗ 

e eſe 

1 en; um ſellſchaft ſchon vorangegangenen 
0. ee, ie Allerhoͤchſte Kabinets-Ordrezvom 6. 
deſſelben Monats, über die Anwendung en 
den Sportels Taxen auf die neuere Prozeß⸗Verordnung. 
Pofen, dom 14. Augaſt. 
(Brecl. Zig.) In den nächsten Tagen wird 
abermals eine Geſenſchaft von diechig und eini⸗ 


der altlutheriſchen Confeſſton an, doch ſind es 
diesmal weniger religiöfe als ökonomiſche Gründe, 
welche ſie zu dieſem Schritte bewegen. Es ſind 
bekanntlich ſchon aus allen Gegenden größere 
Geſellſchaften Altlutheraner nach Auſtralien über⸗ 
geſiedelt, die eine enggeſchloffene Gemeinde bil⸗ 
den, und dieſe ſcheinen durch Briefe und Ausfend- 
Linge ene für Auswanderung dahin unter 
ihren laubfnsgenoſſen hier zu machen, indem ſie 
Glück freier Religionsüdung, 
ſondern auch das Leben dort und die Gelegenheit, 
ſich eine vortheilhafte Exiſtenz zu gründen, von 
der angenehmſten und verlockendſten Seite ſchil⸗ 

Man muß wünſchen, daß auch dieſe neuen 
Auswanderer, die fo zuwerfihtlichen Sinnes ihrem 
unſichern Schickſal entgegen gehen, ihre Hoffuun⸗ 
gen erfüllt ſehen mögen; doch kann man ſich nicht 
einer Beſorgniß für ihre Zukunft entſchlagen, 
wenn man ehr, daß dieſe Leute zum größten 
Theil nur den Wenigerbemittelten angehören, und 
durch den Verkauf ihrer hieſigen Habe und Grund⸗ 
ſtücke kaum die Mittel zu ihrer Ueberfahrt er⸗ 
ſchwingen können, die für eine Familie von fünf 
Köpfen 400 Thlr. betragen. 

Schwerin, vom 17. Auguſt. ; 

„(H. C.) Vor einigen Tage haben in hieſiger 
Gegend, auf die Anzeige eines benachbarten Land⸗ 
wirths, daß in der Nacht vom 12fen auf den 13. 
d. M. ein ihm angehörendes, ca, 2000 E Mutheg 


roßes Kartoffelfeld von der Krankheit befallen 
fei, auf mehr als einer Meile in der Runde ge⸗ 
naue Nachforſchungen nach dem Stande der Kar- 
toffeln flattgefunden. Das Reſultat derſelben 
war, daß auf dem bezeichneten, in der Nähe eines 
Sees belegenen Felde ſich allerdings Spuren der 
Krankheit zeigten Len bei Wismar und Warin 
iſt dieſes der Fall geweſen), daß dagegen alle 
übrigen Kartoffelfelder von der Seuche vollkommen 
frei waren und nur einige von der ſeit länger als 
14 Tagen anpoltehlen Dürre gelitten hatten, Bei 
dieſer Gelegenheit können wir nicht unterlaſſen, 
auf die in der vorigiährigen Bauern B ſammlung 
vorgekommenen und im amtlichen Berichte über 
dieſelbe (Schwerin, bei Sandmeher) mitgetheilten 
Erörterungen über Kartoffeln und Kartoffeln⸗ 
Krankheit aufmerkſam zu machen. Nach den von 
Pogge⸗Roggow angeſtellten Verſuchen hatte das 
von einigen empfohlene Abſchneiden des Krautes 
der Kartoffeln nach Beſchaffenheit des Bodens und 
der Sorten ein verſchiedenes Ertrags⸗Reſultat 
geliefert. Im Ganzen ließ ſich annehmen, daß 
pro MRuthe der geernteten Maſſe etwas mehr 
kranke Kartoffeln ſich fänden bei den nichtabge⸗ 
ſchnültenen, aber die ganze Maſſe der gefunden 
Kartoffeln doch bedeutend größer war bei den nicht 
abgeſchnittenen als bei den abgeſchnittenen, und 
daß das Abſchneiden des Krautes um ſo größeren 
nachtheiligen Einfluß auf den Ertrag geübt hatte, 
je mehr die Kartoffelſorte noch in der Vegatation 
ur Zeit des Abſchneidens zurück war. Pogge 
chließt mit den Worten: „Die Kartoffel⸗Krank⸗ 
eit iſt eine große Calamität, aber es iſt tröſtlich, 
e nach den Boden- und klimatiſchen Verhältniſſen 
verſchiedenartig auftreten zu ſehen; auch iſt zu 
hoffen, daß bei ſcharfer Auffaſſung der ſich Be⸗ 
treffs derſelben darſtellenden Erſcheinungen ſich 
wahrſcheinlich Mittel und Wege auffinden laſſen 
werden, ihrer ſchädlichen Einwirkung hemmend 
entgegenzutreten.“ 
München, vom 14. Auguſt. 

Unter den in den letzten Tagen hier angelangten 
remden befindet ſich auch Dr. Hengſtenberg aus 

erlin. — Auf dem Marsfeld werden gegenwärtig 
täglich Proben mit einem neuen Gewehre, von 
Kuode (in Salzburg) erfunden, angeſtellt, die 
ſich ſehr erfolgreich erweiſen. Dieſe große Schieß ⸗ 
waffe, von ſolcher Schwere, daß ſie auf einem 
Geſtelle aufgelegt werden muß, hat eine Trag⸗ 
weite von 1000 Schritten und die Kugel dringt 
dann noch durch ein Brett von 2“ Dicke. Für 
Feſtungen dürfte ſich dieſe Waffe trefflich verwen⸗ 


den laſſen. 

Das biſchöfliche Ordinariat in Speyer macht 
durch Reſeript bekannt, daß im September im 
Gebäude des hieſigen Seminars geiſtliche Exer ⸗ 
eitien unter der Leitung eines in ſolchen Geiſtes⸗ 
übungen erfahrenen Prieſters aus der Congregalien 


des allerheiligſten Erlöſers (Redemptoriſten) zu 

Alt-Dstting abgehalten werden ſollen. An Büchern 

hat jeder Theilnehmende das Brevier und die 

kachfolge Chriſti mitzubringen. Auch ſoll ein 

Jeder mit einer klerikaliſchen Kleidung, nämlich 

Talar, Chorhemd und Kragen verſehen ſein. 
Lemberg, vom 9. Auguſt. 

(N. C.) Die bereits erwähnten Demonſtratio⸗ 
nen am Grabhügel der Hingerichteten erreichten 
am 7. Auguſt ihren Gipfelpunkt. Morgens um 
8 Uhr zog eine Schaar von nahe an 200 Polni- 
ſchen Frauen und etwa 100 Männern paarweiſe 
mit geſenkten Häuptern in tiefer Trauer vom 
Galgenberge langſamen Schrittes in die Bernhar⸗ 
dinerkirche, wo eine Meſſe für die Verſtorbenen 
„Theophil“ und „Joſeph“ (man erinnert ſich noch 
der in Poſen abgehaltenen Meſſen „für Anton“) 
geleſen wurde; ſodann begab ſich eine andere 

artie auf andern Wegen wieder nach dem Grab⸗ 

ügel, der den Tag über von vielen hundert Neu- 
gierigen und Leidtragenden beſucht wurde. Der 
Schindanger glich eher einer Promenade, als einer 
Richtſtätte. Gegen Abend jedoch wurde der Zu- 
drang des Volkes ſo maſſenhaft und bedenklich, 
daß die Polizei ſich endlich genoͤthigt ſah, dieſer 
an Ausdehnung immer mehr gewinnenden Demon⸗ 
ſtration zu ſteuern. Kleine Reibungen, die ſchon 
am Nachmittage zwiſchen Cidiliſten, Juden und 
Soldaten ſtattfanden, gaben zunächſt die Veran⸗ 
laſſung, daß ein Commiſſar die Anweſenden, 
welche in Maſſen das Grab umſtanden, erſuchte, 
ſich zu entfernen. Dieſe gütliche Zuſprache blied 
ohne Erfolg. Die Menſchenmenge nahm immer 
zu, die Aufreizungen, Stichelreden und kleinen 
Exceſſe wurden mit jeder Minute zahlreicher, die 
Grube der Gerichteten wurde dermaßen mit Blu; 
men und Kränzen überfäet, daß fie einem Sar⸗ 
kophage nicht unähnlich war. Mit der ſinkenden 
Sonne mochten an 2000 Menſchen verſammelt 
ſein, und die Zurüſtungen zu einer Feierlichkeit, 
die in Herbeiſchaffung von Fackeln, transparenten 
Inſchriften und ähnlichen Diagen beſtanden, ver⸗ 
anlaßten die K. K. Behörden, nachdem ein aber ⸗ 
maliges Abmahnen, ruhig auseinanderzugehen, 
vergeblich war 3 patriotiſche Lieder an- 
. wurden, mit Strenge einzuſchreiten: eine 

btheilung Huſaren und eine Compagnie des Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſter⸗Infanterie⸗Regiments rückten 
heran und ſäuberten den Platz, der von dem zar⸗ 
ten Geſchlechte am Hartnäckigſten behauptet wor⸗ 
den war. Erſt nachdem wiederholte Steinwürfe 
aus der Menge das Kaiferl. Königl. Militair be⸗ 
grüßt hatten, machte dieſes von der flachen Klinge 
einigen Gebrauch, und ungefähr 20 Ruheſtörer, 
darunter ein Kadett des Infanterieregiments Nu ⸗ 
gent, welcher kniend am Grabe der Hingerichteten 
ſeine Andacht verrichtete, wurden verhaftet. Seit⸗ 
ber patrouillirten Wachen in der Nähe des Gaͤl⸗ 


enberges, und die Sache fiheint ihr Ende er⸗ 

Sit * babe — Der zum Tode durch den 

Strang verurtheilte katholiſche Pfarrer iſt zu 20. 

jähriger Kerkerſtrafe begnadigt worden. 
Frankfurt, vom 16. Auguſt. 

(Voſſ. 3.) Der König von Württemberg kam 
vorgeſtern auf der Rückreiſe aus dem Haag bier 
an und zwar, was verſichert werden kann, ſehr 
heitern Gemüthes. Se. Majeſtät wurde bereits 
in Stuttgart zurück geglaubt, hatte aber von 

olland aus die Grenz⸗Fabrikſtädte Belgiens be⸗ 
ucht und namentlich die berühmten Etabliſſements 
in Seraing, Lüttich u. . w. in Augenſchein ge- 
nommen. Nach dem Beſuche der benachbarten 
Höfe wird der König nach Stuttgart weiter reiſen. 
Wie in der Regel hatte Se. Mal. auch diesmal 
nur ein kleines Gefolge bei ſich, unter welchem 
der General-Lieutenank v. Spigenberg und Hof- 
marſchall Baron v. Maueler die bekannteſten. 
Auf jeder Reiſe des Königs von Württemberg 
wird die genaueſte Oekonomie beobachtet, wie denn 
überhaupt dieſer Monarch ein Muſter der Ordnun 
und Sparſamkeit iſt. — Man ſagt, der Kurfürst 
von Heſſen habe gleich am Tage feiner Ankunft in 
Wilhelmebad großes Spielglück gehabt und den Die⸗ 
nern der Bank ein Gnadengeſchenk von Eintauſend 
Gulden zukommen laſſen. Es läßt ſich aber in 
dieſem Punkte der Fama nicht alles nachſagen. — 
Mit dem letztern Courier iſt aus Wien die bes 
ſtimmte Anzeige eingetroffen, daß der Fürſt von 
Metternich in dieſem Sommer Wien gar nicht 
verläßt. Es begreift ſich auch leicht, daß das 
Wiener Kabinet durch die drohenden Zuſtände 
Italiens und der Schweiz in beſonderer Thätigkeit 
gehalten wird. Man ſcheint ſich aber in Wien 
der 8 daß die päbſtliche Re⸗ 

ierung die Revolution a wiſſen und der 

Tagſaßungs⸗ Beſchluß auf dem Papiere ſtehen 
bleiben werde. Das Projekt der Trennung der 
Schweiz (nicht Theilung) ſoll aber ein wohldurch⸗ 
dachter Plan und durchaus keine Chimäre ſein. 

Von der Schweizergrenze, vom 14. Auguſt. 

(D. A. 3.) In einem gegen die Luzerner 
Tendenzen polemiſirenden Inſerate der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung laſen wir eben am Schluſſe 
den Ausruf: „Arme Schweiz, du bieteſt mit deinen 

randioſen Bergen wohl alle Befriedigung dem 
Naturfreunde, aber deine Menſchen, deine Re⸗ 
genten, deine heutige Geſchichte gewähren ein 
trauriges Bild. Wer auswärts vom Radicalismug 
nur berauſcht, nicht heilungslos berückt iſt, den 
ſchicke man nach Bern oder Waadtland, um einer 
Verſammlung des Bärenvereins beizuwohnen und 
eine Rede Snell's zu hören, vielleicht wird er 
dort ſchnell nüchtern von ſolchem Cynismus. Wer 
aber als gemäßigter Conſervativer das in Luzern 
berrſchende Syſtem für ein Muſter halten ſollte, 
der komme ſelbſt hierher nach Luzern oder Schwyz, 


betrachte dieſe Zustände, betrachte dieſe Menſchen 
und mache perſönliche Bekanntſchaft mit Verbör⸗ 
dichter Wilhelm Ammann, mit Siegwart Müller, 
Pater S ke, Obriſt E—r und höre eine Predigt 
in der Jeſuitenkirche; auch er wird ſich bald ab⸗ 
wenden mit Grauſen. Arme Schweiz! Wann 
wird einmal eine vernünftige energiſche Partei 
ſich erheben, die wie jener 1 Redner Frank⸗ 
reichs das Rabenkrächzen der Zeloten beider Par- 
teien verſtummen macht mit dem Rufe: Weg mit 
euch, ihr ſchmutzigen Stimmen. Schiller, der 
große Sänger, der dieſes Landes Vergangenheit 
durch ein ewiges Monument gefeiert, wäre er 
heute hier und ſähe dieſe Menſchen und ihre 
Thaten, ich glaube, er würde ſeine edle Lyra an 
den Felſen des Rütli lieber zerſchmettern, als fie 
ertönen laſſen zum Ruhme eines Landes, deſſen 
heutige Bewohner mit ihrer Vorzeit keine Ver⸗ 
gleichung aushalten!“ Wahr, und was würde 
erſt Johannes Müller ſagen! Wahr auch, was 
obiger Patriot von der Apathie der Gemäßigten 
klagt. Aber liegt ein ſolcher Mangel an Wach⸗ 
ſamkeit und Thalkraft nicht überall in dem Weſen 
der Gemäßigten, beſonders wenn ihre Mäßigung 
lediglich in dem Sinne und nicht zugleich in der 
begründeten, bewußten Ueberzeugung wurzelt? 
Und iſt nicht dieſe Ausdehnung des Radicalismus 
nur die Conſequenz gewiſſer Principe und Mängel, 
deren Beſeitigung auch jener Patriot ſchwerlich 
für möglich hält? Und können Einrichtungen und 
Maßregeln eine ſchnelle Hülfe bringen, wo über 
dem politiſchen Parteitreiben alles ethiſche Princip, 
über der Gewohnheit des Revolutionirens alle 
Achtung vor Rechtsſtand und tiefern Ordnungen 
verloren gegangen iſt, man nur zwei Mächte an- 
erkennt: Gewalt und Geld, nur eine Rechtsquelle: 
das Stimmenmehr, und wo eine Anlage zu Rohheit 
von je her im Volke lag? 
Paris, vom 13. Auguſt. 

(H. C.) Bekanntlich haben Emil v. 
und Ledru-Rollin 100,000 Fr. dazu beſtimmt, um 
Dokumente auſzukaufen, welche das Miniſterium 
oder ſeine Agenten betreffende Corruptionsfälle 
beweiſen, und die Denunciation des National über 
die „einregiſtrirte Corruptions-Geſchichte der 
Eiſenbahn von Meaux iſt auf dieſe Art an's Licht 
gekommen. Natürlich kann das Miniſterium dieſem 
auf Tod und Leben gegen daſſelbe geführten 
Kampfe nicht gleichgültig zuſehen, aber es hat 
auch andererſeits keine Mittel um feinen Gegnern 
beizukommen. Daß es dies jedoch verſucht, zeigt 
die Unterſuchung, die in der Angelegenheit von 
Meaux geführt wird. Der National hat das an» 
klagende authentiſche Dokument veröffentlicht, er 
hat Band, Seite und Zeile des Protokolls auge- 
geben, wo es einregiſtrirt if; der Unterſuchungs⸗ 
richter hätte alſo bloß im Enregiſtrements⸗Büreau 


Girardin 


nachſehen und das Faetum verificiren ſollen, und 


tte dann nur gegen die beinzichtigten Perſonen, 
2 HH. Gonze, Labalen und Juſſieu einzuſchreiten 
gebraucht. Allein die Unterſuchung nimmt eine 
ganz andere Richtung; ſie will nicht wiſſen, ob 
dieſe Herren ſchuldig ſind, ſondern das ganze 
Streben des Herrn Inſtruktionsrichters geht dahin, 
zu erfahren, wie der National zu dem fraglichen 
Dokumente gekommen ſei. Zu dieſem Zwecke 
wird der Gerant des National mehrere Male ver⸗ 
hört, werden der Sache ganz fremde Perſonen 
vorgeladen und auf den Grund von Polizei-Rap- 
porten hin eine Hausfuhung bei einem Manne 
angeſtellt, der das fragliche Dolument angeblich 
verkauft haben ſoll. Natürlich führen alle dieſe 
Chicanen zu nichts, aber ſie zeigen doch, daß man 
darauf ausgeht, die Leute von ſolchen Revelationen 
zurückzuſchrecken und unbernfenen Aufklärern der 
offentlichen Meinung bange zu machen. Allein 
die Enthüllungen und Denunciationen in den 
Blättern mehren ſich in wahrhaft erſchreckender 
Weiſe und bearbeiten die öffentliche Meinung fo 
gewaltig, daß ein allgemeines Mißtrauen gegen 
die Regierung eingetreten iſt und jeder ihrer 
Schritte auf das Schlimmſte ausgelegt wird. 
Eine ſolche Stimmung der Bevölkerung, die ſich 
von Paris aus bis in die fernſten Provinzen ver⸗ 
breitet und dort noch gefährlicher wirkt, iſt ſehr 
bedenklich und wird, wenn beſondere Anläſſe ein- 
treten, die das Land in Magen bringen, wie 
3. B. beim Eintritte der Regentſchaft, bei einer 
Kabinets⸗Kriſis, von großem Einfluſſe ſein. 
Prinz Joinville iſt am 11ten d. Mts. zu Tou⸗ 
lon gelandet und hat von da unverzüglich ſeine 
Reiſe nach Paris fortgeſetzt. Sein Befinden, 
ſagt ein Schreiben von dort, erregt zwar keine 
ernſte Beſorgniß, erheiſcht aber doch eine gewiſſe 
Aufmerkſamkeit, und der König hat es daher für 
rathſam erachtet, ſeinen eigenen Leibarzt, den 
Baron Pasquier, nach Toulon zu ſenden, um den 
Prinzen zu empfangen und zu begleiten. Der 
Tonlonnais berichtet auch, daß der Prinz das 
Kommando über das Geſchwader im Mittelmeer 
abgegeben habe. Der Herzog von Nemours wird 
ſich erſt am 19ten von Schloß Eu nach dem Lager 
von Compiegne begeben, um den Oberbefehl über 
daſſelbe zu übernehmen. Es werden in Com- 
piegne auch Zimmer für die übrige Königliche 
Familie in Bereitſchaft geſetzt. Die Tuilerieen 
bleiben dieſen Sommer für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen, weil die Herzogin von Aumale und die 
Prinzeſſin Joinville dort wohnen. j 
ede Poſt, die aus Catalonien kommt, bringt 
uns Nachrichten von neuen Handſtreichen, welche 
die Karliſtenbanden in dieſer von neuem allen 
Gräueln des Bürgerkriegs preisgegebenen Pro⸗ 
vinz ausführen. Raub, Brand und Mord von 
der einen Seite, blutige Reprefjalien von der an« 
deren ſind überall an der Tagesordnung, und ſeit 


der grauſamen Ermordung der zu Llaeuna gefan⸗ 
gen genommenen Soldaten durch die Karliſten 
ſcheint auch der General⸗Capitain Pavia nicht 
mehr im Stande zu fein, das Syſtem verhältniß⸗ 
mäßiger Milde aufrecht zu halten, das er bisher 
beobachtet hatte. Von Schonung und Erbarmen 
iſt keine Rede mehr bei beiden Parteien, und un- 
ſägliches Unheil bedroht die unglücklichen Bewoh⸗ 
ner dieſer Provinz, wenn die Regierung nicht 
durch Anwendung der äußerſten Kraft ſchnell im 
Stande if, Ruhe und Frieden mit überwältigen⸗ 
den Mitteln herzuſtellen. Alle Straßen, die gro- 
ßen wie die Meinen, find durch die überall herum ⸗ 
ſtreifenden Banden unſicher gemacht, eine Reiſe 
von Gerona nach Barcelona oder von Barcelona 
nach Tarragona oder Lerida, alſo auf den drei 
Hauptſtraßen, welche das Fürſtenthum durchſchnei ⸗ 
den, iſt jetzt zu einem mit der höchſten Gefahr 
für Habe und Leben verknüpften Unternehmen ge⸗ 
worden; keine von einer der drei genannten Städte 
abgehende Diligence weiß, ob ſie unangefochten 
an dem Orte ihrer Beſtimmung ankommen wird, 
und wie ſehr alle Verhältniſſe und Verbindungen 
des ohnedies ſchon ſo gedrückten Handels und 
Verkehrs darunter leiden, bedarf keiner weiteren 
Erörterung. Der General» Capitain hatte eine 
fortlaufende Poſten-Linie von Igualada bis Lla⸗ 
euna errichtet, um fo die Bewegungen der Karli⸗ 
ſten-Banden zu hemmen; dies wäre auch wohl 
gelungen, wenn er im Stande geweſen wäre, 
dieſe einzelnen Poſten mit Fiareihen den Streit⸗ 
kräften zu beſetzen, um denſelben wirkliche Stärke 
und Wirkſamkeit zu geben. Allein dazu reichen 
die Truppen, über welche er bis jetzt verfügen 
kann, nicht aug, und ſtatt wenigſtens 100 Mann 
in jeden der einzelnen Orte, die noch dazu nicht 
befeſtigt ſind, zu legen, mußte er ſich auf Be⸗ 
ſatzungen von 20 — 40 Mann beſchränken. Dieſe 
ſind allerdings den Banden auch hinderlich, aber 
nicht im Stande, ihnen mit Erfolg zu widerſtehen, 
wo dieſe mit überlegenen Streitkräften erſcheinen. 
Die Karliſten haben nun den Plan gefaßt, dieſer 
fie ſtbrenden kleinen Truppen ⸗Abtheilungen durch 
vereinzelte Ueberfälle ſich zu entledigen, und fo 
trat die Gefangennehmung der 16 Soldaten zu 
Llacuna ein, welche nachher bei Manrefa auf eine 
ſo ſchauderhafte Weile niedergemetzelt wurden, 
und ſchon wird wieder von einem anderen Punkte 
der nämlichen Poſteulinie ein ähnlicher Ueberfall 
berichtet Der Poſten La Bisbal ſtand in Ver⸗ 
bindung mit jenem von Llacuna, und der Kar⸗ 
liſten - Chef Griſet machte daher einen Verſuch, 
auch dieſen aufzuheben. Er traf dazu feine An⸗ 
ſtalten. Seine Bande hatte bisher vorzugsweise 
die Straße von Barcelona nach Tarragona beob⸗ 
achtet und beunruhigt, beſonders zwiſchen Villa⸗ 
franca und Veydrell, wo die Straße zwiſchen flei- 
len Gebirgs-Abhängen ſich durchzieht. Am 30, 


uli bei Anbruch der Nacht raubte Griſet bei 
. . Ertrag der Exndte eines 
Grundbeſitzers, der ſich geweigert hatte, die ihm 
auferlegten Contributionen zu bezahlen, und Gri⸗ 
ſet ſcheint dies gethan zu haben, um ſich mit 
Mundvorräſhen für eine größere Anzahl von Leu⸗ 
ten, die er zu feinem gegen La Bisbal beabſich 
tigten Unternehmen vöthig zu haben glaubte, zu 
verſehen. Am 31 Juli hatte er durch ſeine Ver⸗ 
einigung mit noch anderen Banden etwas über 
200 Mann unter feiner Anführung verſammelt. 
In der Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguft 
zog dieſe Bande nach San Olidan, wo noch etwa 
ein Dutzend Leute dazu ſtießen, und, dann immer 
durch das Gebirge hinziehend, überfiel er in der 
ſolgenden Nacht La Bisbal. La Bisbal iſt ein 
kleiner Flecken, in einem tiefen Thal gelegen, das 
von hohen Bergen eingeſchloſſen iſt, und wo meh⸗ 
rere kleine Gebirgswäſſer, die ſich durchkreuzen, 
einige Winkel bilden. Dort befanden ſich in ei⸗ 
nem nothdürftig befeſtigten Haufe etwa zwanzig 
Gensdarmen und 15 Soldaten von der Linien⸗ 
Jufanterie, beide Abtheilungen unter dem AUT 
eines Offiziers von der Linie. Griſet hatte fü 
dieſen Angriff den Oberbefehl an Borges abge- 
treten. Dieſer ließ nun zuerſt au den Komman 
danten der kleinen Garniſoa die Aufforderung er- 
ehen, ſich zu ergeben Um ihn auf die erklärte 

eigerung dazu zu zwingen, ließ er zwei der im ⸗ 
proviſirten Kaſerne un gelegene Häufer in 
Brand fieden. Zu gleicher Zeit kündigte er de⸗ 
nen, die ſich ergeben würden, an, daß ihnen das 
Leben geſchenkt werden folle. Die kleine Garni ⸗ 
fon vertheidigte ſich aber, bis alle ihre Patronen 
verſchoſſen waren, wagte jedoch nicht, einen Aus- 
fall zu machen. Dabei blieb es bis zu Tages ⸗ 
Anbruch, wo die Karliſten fich entfernten. Als fie 
bei Wie deranbruch der nächſten Nacht wieder er- 
ſchienen, fanden fie die Kaſerne geräumt. Die 
Garniſon hatte ſich nach Vendrell zurückgezogen, 
wo ſie, kaum noch mit einigen Patronen verſehen, 
anlangte. Die Karliſten zerſtörten darauf die Ka⸗ 


ferne; 
Rom, vom 7. Auguſt. 

(D. A. 3.) Am 1. Aug. ward in Traſtevere 
ein öffentlicher geiſtlicher Aufzug, an dem einige 
Tauſend Andächtiger Theil nahmen, durch Ge⸗ 
rüchte in Verwirrung geſetzt, welche die Feiernden 
einen verborgenen Hinterhalt und den Ausbruch 
einer Meuterei fürchten ließen. Die in den fol⸗ 

enden Tagen bei den Perſonen, welche wahr- 
ſcheinlich den Tumult veranlaßten, angeſtenten 
Nachſuchungen haben die Polizei auf die Spur 
einer noch weitern Verzweigung des vor drei 
Wochen entdeckten Comploks gebracht. Unter 
Anderm fand man ganz in der Nähe des in 
Traſtevere neu errichteten Quartiers der Bürger- 
garde eine nicht unbedeutende Menge Pulder und 


Kartätſchen in einem Hauſe verborgen; ebenſo 
das Hans eines verdächtigen Winzers, mit Namen 
Gennaro, das dieſer in einer Vigna im Borgo 
hat, voll don Schießgewehren. Die Schwatzhaf⸗ 
tigkeit des Sohnes dieſes Winzers verrieth den 
Vater, der ſich ſeit geſtern in Haft befindet. 

Aus Florenz bören wir, daß die Aufregung 
der Gemüther im ganzen Lande je länger je mehr 
fortdauert. So beſonders in Siena, wo der 
unglückliche Student Patronici an den Folgen der 
Verwundung durch einen Gendarmen in vergan⸗ 
gener Woche ſtarb. Alle Klaſſen der Bevölkerung 
Sienas waren am 2. Auguſt bei feiner Beerdi⸗ 
gung repräſentirt; ſelbſt die Gendarmerie hatte 
eine Summe Geld zur Seelenmeſſe für das Heil 
des Verſtorbenen zuſammengebracht. Ein Marmor⸗ 
denkmal mit einer langen Juſchriſt ſoll ſich über 
ſeiner Ruheſtätte erheben. Das Volk wird mit 
ſeinen Bitten immer ernſtlicher; es weiß, daß der 
Großherzog von außerordentlich nachgiebiger Natur 
iſt, und hofft wenigſtens ſeine Wünſche in Bezug 
auf die Errichtung einer Nationalgarde nach dem 
Muſter der von Pius IX. 1% von ihm 
berückſichtigt zu ſehen. Dabei aber iſt die Opvo⸗ 
fition des Civpils gegen das Polizeimilitair in 
Toscana in dieſem Augenblicke allgemein. Am 
29. Juli kam es zwiſchen beiden Theilen in 
Livorno, wo ſechs Carabinier mit ſechs Bürgern 
in Streit geriethen, zu Händeln, in denen Blut 
floß, ein Earabiniet ſchoß dem einen der ſtreiten⸗ 
den Bürger eine Piſtolenkugel in den Fuß. Das 
ſich zuſammenrottende Volk mußte mit Gewalt 
auseinandergetrieben werden. Doch wurde die 
Bei in den nächſten Tagen nicht weiter geſtört. 

er „Italianoz von Bologna meldet aus Fer ⸗ 
rara vom 6. Auguſt: Auf die Angabe eines 
Oeſterreichiſchen Ofſiziets, daß er am Sonntag 
Abend von einer Patrouille der Bürgermiliz an⸗ 
gehalten und gezwungen worden fei, zu ſingen 
und 5 tanzen, befahl der commandirende General 
der Oeſterreichiſchen Beſatzung die Aufſtellung 
von Truppen länge der Esplanade. Der Provinz⸗ 
legat, Cardinal Ciaechi, ſuchte den General zu 
überzeugen, daß jene Angabe des Offiziers un⸗ 
richtig fel und daß derſelbe nach der eidlichen 
Ausſage Pein Augenzeugen, als er in der Straße 
Fotta auf einige Arbeiter traf, welche ſingend und 
lärmend aus einer Schenke kamen, nach der 
Oeſterreichiſchen Kaſerne gelaufen ſei, von wo er 
ch durch vier Tyroler nach der Feſtung escor⸗ 
tiren ließ. Da es dem Cardinallegaten nicht ge⸗ 
lang, den General von der Unrichtigkeit der Be⸗ 
bauptung des Offiziers zu überzeugen, fo. beſahl 
er der Bürgergarde, zur Verhütung einer Colliſion 
keine Patrouillen bis an die Esplanade gehen zu 
laſſen. Heute Morgen begab ſich der General 
zum Legaten und that ihm kund, daß er, den ihm 
ertheilten Befehlen gehorchend und zur Sicherheit 


der in der Stadt einquartirten Offiziere, die ae 
Nacht hindurch die Straßen von Patronillen dur 
ziehen laſſen werde, welche Befehl erhalten wür 
den, auf das Volk zu feuern, falls man ſie inſul⸗ 
tire, und gegen die Patronillen der Bürgergarde 
eben fo zu verfahren, ſobald von denſelben auf 
ihr „Wer da?“ nicht mit „Pattuglia Romana“ ge⸗ 
antwortet werde. Da der Cardinal erwiderte, 
daß er dagegen förmlich protefliren werde, fo ent⸗ 
gegnete der General: „Eure Eminenz werden 
thun, was Sie für Ihre Pflicht halten, und ich 
werde die empfangenen Befehle vollziehen.“ Der 
Cardinal entwarf demgemäß einen Proteſt, ſandte 
eine Eſtafette nach Rom und gab den Rath, gar 
keine Patrouillen der Bürgergarde auszaſchicken. 
Jedermann hat verſprochen, die größte Vorſicht 
zu beobachten, die Einwohner aber ſind in der 
äußerſten Beſtürzung, weil fie irgend ein großes 
Unglück befürcten. Um 10 Uhr Abends kamen 
Abtheilungen Oeſterreicher aus der Feſtung und 
patronillirten durch ale Straßen. Eine Viertel- 
ſtunde ſpäter gelangte sine derſelben auf den offe- 
nen Platz Gargadello und feuerte, da ſie im 
Dunkel Jemand kommen ſah, drei Flintenſchüſſe 
in zwei verſchiedene Straßen ab. Ein anderer 
Schuß ward auf den Gärtner der Grotta abge- 
feuert. um Glück wurde Niemand getroffen, 
die Aateüſterz des Volks jedoch iſt aufs äußerfte 
geſtiegen. Der Cardinallegat befahl unverzüglich, 
daß die Bürgerwachen in ihren verſchiedenen 
Quartieren unter den Waffen gehalten werden 
ſollten. Um Mitternacht wurde der Proteſt des 
Cardinals Eiachi bei dem Notar Monti hinter- 
legt und Abſchriften deſſelben find nach Rom, nach 
Verona, dem Hauptquartier des Oeſterreichiſchen 

eeres von Italien, und nach Mailand abgeſchickt, 
o wie dem commandirenden General der Feſtung 
von Ferrara zugeſtellt worden. 

N. C.) 
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er Aufruhr in Calabrien und 
Apulien ſoll, wie ein geſtern aus dieſen Gegen. 
den angelangter Reiſender verſichert, einen höͤchſt 
bedenklichen Charakter annehmen. Die aufrühre⸗ 
riſchen — wachſen täglich, und es ſind bereits 
bedeutende Truppenzüge dahin in Marſch. 
Madrid, vom 6. Auguſt. 
Allem Anſcheine nach befinden wir uns in einer 
miniſteriellen Kriſis. Der Miniſter des Unter- 
richtsweſens, Paſtor Diaz, der beſtändig an der 
Seite der Königin in S. Ildefonſo verweilt, 
ſchrieb vor acht Tagen feinem hier anweſenden 
Freunde, dem Miniſter ⸗Präſidenten, er vermöge 
nicht länger ſtummer Zeuge der Anftößigkeiten zu 
bleiben, welche unter ſeinen Augen vorgingen, 
und wäre deshalb geſonnen, ſeine Entlaſſung zu 
verlangen. Hr. Pacheco berief darauf feine hie⸗ 
ſigen Collegen zuſammen und kündigte ihnen an, 
daß auch er in Betracht gewiſſer Umſtände nicht 
länger zögern würde, ſich zurückzuziehen. Der 


Kriegsminiſter, der Juſtizminiſter und der des 
Seeweſens ſollen dieſem Entſchluſſe beigetreten 
ſein. Hr. Salamanca dagegen und der Miniſter 
des Innern beſtanden auf Forkdauer des gegen⸗ 
wärtigen Cabinets und beſchloſſen, ſich ſelbſt nach 
S. Ildefouſo zu begeben, um der hohen Perfon, 
an deren Betragen Paſtor Diaz fo großen Anftoß 
genommen hätte, perſönlich Worfteungen zu ma⸗ 
chen. Beide Miniſter eilten in der That dorthin 
und ſollen, wenigſtens ſcherzweiſe, die Zuſage der 
Abſtellung gewiſſer Anffößigkeiten ausgewirkt, das 
Verſprechen, die Königin würde binnen Kurzem 
ihren Aufenthalt wieder nach Madrid verlegen, 
erhalten und dagegen ſich verpflichtet haben, bis 
zur Wiedereröffnung der Cortes auf ihren Poſten 
zu bleiben. So berichteten Hr. Salamanca und 
der Miniſter des Innern bei ihrer Rückkunft ihren 
biefigen Amtsgenoſſen. Gleich darauf meldete 
aber der Unterrichtsminiſter aus S. Ildefonſo 
dem Hrn. Pacheco ſchriftlich, daß nicht nur die 
Anſtößigkeiten dort noch zunähmen, ſondern auch 
die Königin fi geneigt gezeigt hätte, die Eutlaſ⸗ 
ſungen ſämmtlicher Miniſter mit Ausnahme der 
Herren Salamanca und Benavides, zu genehmi⸗ 
gen. Herr Salamanca, ſo ſchien es, würde als- 
dann als Miniſter der auswärtigen Angelegen- 
heiten an die Spitze des Cabinets treten und da⸗ 
gegen die Finanzen ſeinem vertrauten Freunde, 
dem Deputirten Llorente, übergeben. Sobald 
Herr Pacheco dies erfuhr, eilte er nach S. Ilde⸗ 
fonſo, um, wie er ankündigte, der Königin ſeine 
Entlaſſung zu Füßen zu legen. Man bezweifelt, 
daß es mit dieſem Entſchluſſe ernſtlich gemeint iſt. 
Kaum war er dort eingetroffen, als er erfuhr, 
daß die Königin abweſend wäre. — Unfern des 
Königl. Luſtſchloſſes, auf einem der höchſten Gipfel 
des Gebirges, liegt in ſchauerlicher Einöde das 
aufgehobene Karthäuſer⸗Kloſter el Paular. Ein 
fahrbarer Weg führt von S. Ildefonſo dorthin. 
Um ihn zurückzulegen, bedarf man 5 Stunden. 
Auf allen anderen Seiten erſchweren dichte, mit 
wilden Schweinen angefüllte Forſten, ſchroffe Fel⸗ 
ſen und tiefe Abgründe, in denen der Schnee ſel⸗ 
ten ſchmilzt, den Zugang. Die Karthäuſer von 
Paular züchteten eine eigene Race kleiner Pferde, 
auf denen man, wiewohl nicht ohne Gefahr, jene 
5 erklimmen und ſo den Weg von S. Ilde⸗ 
onſo nach Paular in etwa zwei Stunden zurück⸗ 
legen kann. Die Schilderung der Gefahren eines 
folhen Wageſtücks flößten der Königin die leb⸗ 
hafteſte Begierde ein, dieſen Ausflug zu unterneh⸗ 
men. Troß aller Vorſtellungen ſaritt ſie zur 
Ausführung. Der Miniſter des Unterrichtsweſens, 
der Intendant ges Pallaſtes, der Oberhoſmeiſter, 
die Generale Serrano, Caminero und Freiherr 
Carondelet, der Kabinets⸗Secretair Vega und der 
erſte Künſtler einer Schauſpieler-Geſellſchaſt, die 
in S. Ildefonſo dermalen ihren Sitz aufgeſchla⸗ 


gen, wurden von der Königin eingeladen, fie zu 
egleiten. Vorgeſtern Vormittags ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung. Die Herren waren, mit Aus- 
nahme des cafilianifhen Talma, fo nachläſſig 
gekleidet, daß ſie, wie ein Blatt ſich ausdrückt, 
der Gegenwart der Königin keine Ehre machten. 
Sie ſelbſt ritt auf einem der erwähnten kleinen 
Pferde unb gab nicht zu, daß erfahrene Führer 
ihr ur Seite blieben, um an den gefährlichſten 
tellen das Pferd zu führen und zu ſtügen. Ver⸗ 
gebens machte man ſie darauf aufmerkſam, daß 
das ſeidene Kleid, welches ſie angelegt hatte, in 
dem Dickicht des Forſtes, durch den man ſich den 
Weg bahnen mußte, in Fetzen zerriſſen werden 
würde; vergebens wies der Miniſter des Unter⸗ 
richtsweſens noch einmal anf die Gefahren hin, 
denen ein Zuſammentreffen mit wilden Schweinen 
fie ausfegen könnte. Wie geſagt, der Zug ging 
vor ſich. In der verödeten Karthauſe wollte man 
übernachten. Die Königin war von keiner einzi⸗ 
en Dame begleitet. Die von ihr gewählten Par 
Kein werden fie hoffentlich unverletzt geſtern nach 
S. Ildefonſo zurückgeleitet haben. 
London, vom 13. Auguft. 5 
Bei Eröffnung der Affifen in der Iriſchen 
Grafſchaft Mayo bemerkte der Richter Ball, wie 
er mit Bedauern auf der Regiſtrande nichts wer 
niger als günflige Zeichen von den geſellſchaftli⸗ 
chen Zuständen der Gralſchaft erblicke. Er ſehe 
nicht weniger als 137 Angeklagte in Haft und 
zwar leider wegen Vergeben und Verbrechen jeg⸗ 
licher Art, vom Schafdiebſtahle und anderen Die- 
bereien, welche die Hälſte der Fälle ausmachten, 
bis zu Raub und Mord und einem in der Graf⸗ 
ſchaft neuen Verbrechen, dem Seeraube oder der 
an 72 auf hoher See verübten Plünderung. 
Faſt dürfe aber ein folder Zuftand nicht Wuader 
nehmen, da ebenfalls aus der Regiſtraude erhelle, 
daß von den 137 Angeklagten blos 7 leſen oder 
chreiben könnten. So lange noch eine derartige 
Herpachtaſſigung der Erziehung abſciten Derer 
ſtattfinde, die verpflichtet wären, für die Verbeſſe⸗ 
rung derſelben zu ſorgen, werde auch nie auf 
etwas Anderes als eine Unzahl von Vergehen 
aller Art zu zählen ſein. 
Die Times ſagt in einem Artikel über F 
zoͤſiſche Zuſtände: Die ultraconſervative Rich⸗ 
tung, in welche Hr. Guizot getrieben wurde, hat 
ihm ſchon größere Opfer an Oeſlerreich gekoſtet, 
als je von einem Britifchen Miniſter verlangt oder 
ihm gemacht worden ſind. Und wenn er über⸗ 
wieſen wurde wie trotz der miniſteriellen Frau⸗ 
zoͤſiſchen Pre e die vorwaltende Anſicht in Italien 
und der Ya iſt, daß er die nationale Sache 
dont ru 0 720 erachten eintreten, 
e zu icgegeſetzteſten Ergebniſſen führen 
müßte. Doch iſt das nur eine fen 7 5 
wärtigen Stellung der Franzöſiſchen Regierung, 
anf die wir hinweiſen, weil ſie uns und Europa 


betrifft. Was aber für Frankreich und für die 
Welt wichtiger noch iſt, das iſt die N 
Franzöſiſcher Verhaͤltniſſe. Es iſt das kein Werk 
der einen oder andern Parthei, eines Führers 
oder Departements oder einer beſondern Frage, 
obgleich die ſorgfältige Prüfung in Allem etwas 
Mangelhaftes, Ungeſundes, Entſtelltes finden 
würde, ſondern es iſt die Geſammtheit der Re⸗ 
gierung des Königs und der königlichen Regierung, 
die ſich überlebt zu haben ſcheint und der gegen» 
wärtig Niemand eine geſicherte Nachfolge oder ein 
heiteres Morgen zu prophezeſen wagen wird. 
Das umſängliche Werk iſt regelmäßig und raſch 
emporgeſtiegen, aber die Materialien des Baues 
waren zu häufig verdorbene und die Benutzung 
des Gebäudes eine arge. Wer könnte ſagen, wie 
bald dieſe Dynaſtie, welche damit begann, fid 
ihres revolutionairen Herkemmens zu rühmen und 
ihrer volksthümlichen Sympathien, ſich in den Forts 
und Feſtungskaſernen, die ſie um Paris erbaute, 
bedrängt ſehen und vielleicht mit dem Schwerte 
eines Bugeaud wieder erobern wird, was ſie einſt 
don dem kurzſichtigen Patriotismus eines Lafayette 
annahm? 

Die Times ereifert ſich wieder in einem langen 
Artikel über die nach ihrer Bezeichnung ſchleichende 
und hinterliſtige Politik Frankreichs in Spanien, 
deren erſter Schritt die Zuſtandebringung der 
Königlichen Heirathen gewefen und deren Ziel die 

elangung des Thrones an die Herzogin von 
Montpenfier und ihren Gemahl fei. Schon habe 
8 alle Mitglieder ihrer Kamilie von Iſa⸗ 

ellen entfernt, und fie mit ihrem Gemahl in 
Zwieſpalt gebracht, fo daß fie nun rathlos und 
vereinzelt daſtehe. Durch Frankreichs Kunſtgriffe 
mit einem Carliſtenaufſtande bedroht, werde ihr 
wohl uur Abdankung oder, was im Intereſſe des 
Landes zu wünſchen ſei, Eheſcheidung übrig bleibe, 
welche ihr die Nothwendigkeit der Abdankung er⸗ 
ſparen könne. Frankreich arbeite auf letztere hin 
und ſei deßhalb gegen eine Eheſcheidung, deren 
Förderung in Englands wohlverſtandenen Inter- 
eſſen liege. 

Mit dem Schiffe „Priscilla ſind Nachrichten 
aus Rio-Jaueiro vom 17. eingegangen. Aus 
Braſilien wird nichts von Intereſſe gemeldet, au⸗ 
ßer dem Ableben des Kronprinzen, einzigen Soh⸗ 
nes des Kaiſers; der Prinz war im 27ſten Mo- 
nate ſeines Alters kurz vor dem Abgange der 
Priscilla“ geſtorben. Von den Kindern des 
Kaiſers lebt nun nur noch eine Tochter, indeß 
war die Kaiſerin wieder in geſegneten Umſtänden. 
— Herr Quſcley war am 16. Juni auf der Räck⸗ 
kehr von Montevideo nach England in Rio- Ja- 
neiro angekommen. 

In New-Steaford in Lincolnſhire wurde die ſer 
Tage ein viel Auſſehen machendes Todtenſchauge⸗ 
richt über die Leiche eines Arbeiters Dodſon ge- 
halten, der bei einem Tumulte, welcher nach der 


ohne Oppoſition bereits vollendeten Wahl zweier 
Unterhausmitglieder von einem protectioniſtiſchen 
0 0 begonnen wurde, durch einen Polizei⸗ 
Juſpektor einen Schlag mit einem Conſtablerſtab 
Ense hatte, an dem er denſelben Tag ſtarb. 
Die Erörterung der Sache und die Zeugenver- 
nehmung dauerten beinahe zwei Tage. odſon 
hafte ch voran in einem die Polizei, welche Ver⸗ 
aftete abführte, verfolgenden Haufen befunden 
und mit Steinen geworfen. Der Polizei- Jaſpek⸗ 
tor erklärte, daß ſeine Abſicht geweſen, ihn über 
den aufgehobenen Arm zu ſchlagen, indem aber 
Dodſon aus wich, traf er ihn 5 den Kopf. Dod⸗ 
fon wurde mit verhaftet und im Gefänggiſſe fo- 
fort ärztlich unterſucht, wobei, ſowie nachdem er 
Abends e und nach Hauſe gegangen war, 
keine gefährliche Verletzung gefunden wurde. Bei 
der Sektion erſt fanden die Aerzte die ſtattgehabte 
Verletzung der Hiruſchale. Der Coroner faßte 
am Schluſſe der Verhandlung die betreffenden 
Umftände zuſammen, welche zuvörderſt unzweifel⸗ 
baft herausſtellten, daß der Verſtorbene ſich bei 
einem Tumulte befunden, welchem Einhalt zu 
thun Pflicht der Polizei war, und daß, habe er 
daran vielleicht nicht Theil genommen, er doch 
voran unter dem Haufen geweſen, welcher die 
Erfüllung jener Pflicht behindern wollte. Er er- 
innerte daran, daß der Neugierige und minder 
Schuldige in ſolchen Fällen oft für ſeine thörichte 
Anwefenpeit leiden müſſe, da der Polizei in der 
Bedrängniß nicht zugemuthet werden könne, einen 
Unterſchied zu machen, und daß da Jedermann die 
Gefahr tragen müſſe, der er ſich ausſetze. Ebenſo 
führte der Coroner den Geſchworenen die ein- 
ſchlagende Geſetzgebung über Mißbrauch der po- 
lizeilichen Gewalt wie jene Beſtimmungen vor, 
welche Beamte oder Privatperfonen, die zur Stil- 
lung eines Tumults einfhreiten, Widerſtand fin» 
den und Jemanden tödten, der ihnen Widerſtand 
leiſtete, als zu rechtfertigend anſehen, oder wo 
der Fall einfrete, daß Jemand eine geſetzliche 
Handlung begehe und durch Mißgeſchick unabſicht⸗ 
lich Jemanden ſo verletzt, daß der Tod erfolgt. 
Bei der vorliegenden Sache ſcheine die Frage 
zwiſchen Tödtung und za entſchuldigender Tödtung 
zu liegen, da er nicht behaupten möge, daß unter 
den obwaltenden Umſtänden von zu rechtfertigen 
der Tödlung die Rede fein könne. Die Geſchwo⸗ 
renen würden beſonders zu erwägen haben, ob 
der mit dem gewöhnlichen Amtszeichen der Con⸗ 
ſtabler bewaffnete Inſpektor nur geſetzlich verfah- 
teu, ober ob er ſeine Pflichten überſchritten habe. 
Die Geſchworenen traten darauf ab und fällten 
nach zehn Minuten den Spruch: daß der Verſtor⸗ 
bene durch einen Schlag mit einem Conftabler- 
ſtabe das Leben verlor, den der Polizei-Inſpektor 
in Ausübung ſeiner Pflicht gethan habe, und daß 
zu entſchuldigende Toͤdtung vorliege. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 16. Auguſt. (D. A. 3.) Der Po⸗ 
lenprozeß iſt in eine neue Phaſe getreten und er- 
regt beſonders durch die eigenthümlichen Ma⸗ 
nokuvres der Vertheidiger und durch das unritter⸗ 
liche Benehmen der ſonſt für ſo N ehal 
tenen Polen in den meiſten Kreiſen ein aufleben, 
das nicht eben zu Gunſten der Angeklagten ſtimmt. 
Man ſieht im Vertheidigungsſyſteme der Manda⸗ 
tarien nichts als eine Wiederholung der alten 
Phraſe „Si facisti, negas, und in dieſem wirklich 
ernſtlich durchgeführten Ablaugnen alles Deſſen, 
was von ſo vielen Perſonen in frühern Verhören 
zugeſtanden und in authentiſchen Protokollen nie- 
dergelegt if, wur ein furchtſames Zurückziehen 
aus der Schlinge, was jenen Helden, die ein 
ganzes Königreich wiederherſtellen wollten und die 
don uns Deutſchen noch immer als die einzigen 
Repräſentanten der alten Chevalerie betrachtet 
werden (wenn ſie auch dann und wann ſehr nabe 
on das irrende Ritterthum des Cervantes ſtreift), 
nicht eben anſtehen will! Auch in höheren Krei⸗ 
fen ſoll dies die etwanige Sympathie, welche für 
die Angeklagten noch vorwalten mochte, ſehr ge⸗ 
ſchwächt haben, und ſehr wohlunterrichtete Per- 
ſonen wollen wiſſen, daß namentlich die Angabe, 
lene ganze Revolution ſei gar nicht gegen Preu- 
ßen, ſondern nur gegen ein paar andere benach⸗ 
barte Mächte gerichtet geweſen, Mitleiden und 
Jndignation erregt habe. Das Letztere, weil die 
intendirte Ermordung der Garniſonen im Groß⸗ 
herzogthume Poſen und die beabfichtigte Weg⸗ 
nahme der Feſtungen Thorn, Poſen, Graudenz ꝛc. 
doch gewiß nicht als gegen auswärts gerichtete 
Demonſtrationen angeſehen werden können; das 
Erſtere, weil man wohl eine ſich angethauene Be- 
leidigung verzeihen kann, wenn aber ein anderer 
verletzt worden iſt, als Richter das Geſetz walten 
laſſen muß, ſo lange nicht der Verletzte ſelbſt auf 
Begnadigung anträgt. Es will ſonach den An- 
ſchein gewinnen, als wäre dieſer Vertheidigungs⸗ 
plan ein verfehlter. 

In der Leipziger Zeitung vom 18. Aug. heißt 
es: „Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß eine Be⸗ 
ſchränkung der Branntweinbrennereien in Preu⸗ 
ßen zeitig eintreten werde, wenn die Kartoffel- 
krankheit in dem Grade, wie aus vielen Gegen⸗ 
den berichtet wird, allgemein ſich zeigen ſollte. 
Dem Vernehmen nach, würde die Beipränfung 
zuvörderſt darin beſtehen, daß es den Gutsbe⸗ 
figern, welche ihre Wirthſchaft hauptſächlich für 
Breunereien eingerichtet haben, geſtattet werden 
ſoll, nur die Kartoffeln, welche ſie auf ihren Be⸗ 
ſigungen ſelbſt gewinnen, für ihre Brennereien zu 
verbrauchen. Der Ankauf von Kartoffeln anderer 
Producenten für ihre Brennereien ſoll ihnen aber 


unterſagt werden.“ 
Beilage. 


| 


Beilage zu No. 101 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 23. Aug uſt 1847. 


Berlin. (Schl. 3.) Dem Archäologen Dr. 
Zunz, welcher Direktor des hieſigen jüdiſchen Se⸗ 
minars iſt, wird, wie man erfährt, an der hieſi⸗ 
gen, Univerfität ein Lehrſtuhl für ſemitiſche, reſp. 
jüdiſche Literatur und Archäologie übertragen 
werden. In Folge der Emanation des neuen 
Zurengefeges ſollen ſich noch außerdem drei jüdi⸗ 
Ihe Gelehrte zur Uebernahme von Lehrſtühlen 
gemeldet haben, zwei Mediziner, nämlich Dr. Re⸗ 
mac für Phyſiologie, Dr. Behrend für Leitung 
einer Kleinkinderklinik, und Dr. Stern für Sprach- 
Philoſophie. 

— Die Grundſteinlegung zu der neuen Petri- 
kirche (deren Erbauung eine fo voluminöſe Pole- 
mik hervorgerufen hat) fand am 3. Auguſt unter 
den gewöhnlichen Feierlichkeiten ſtatt, iſt jedoch 
ſpurlos vorübergegangen, kein Menſch beſchäftigt 
ſich mehr mit Dem, was hinter dem Bretterzaune 
vorgeht, der den Bauplatz umgiebt; deſto ange- 
legentlicher hört man die Leute fragen, was der 
dicke maſſive Thurm bedeute, welcher, von der 
Burgſtraße, der Langen⸗ und der Friedrichsbrücke 

eſehen, ſich mitten aus der Spree zu erheben 
ſceintz er hat den Umfang eines mäßigen Zim⸗ 
mers, circa 40—50 Fuß Höhe und ruht auf einer 
Baſis, deren Flächenraum für einen Boſtontiſch 
aum groß genug wäre. Der Schlüſſel zu dieſem 
Räthſel iſt nicht eine neue eiſerne 9 oder 
ein ähnliches Ungethüm, ſondern es iſt einfach 
eine praktiſche Probe, ob irgend eine Stelle des 
Fundaments, welches zu dem neuen Dom in die 
Spree hinein gelegt worden, wohl feft genug fei, 
um eine größere Laſt zu tragen, als man ſpäter⸗ 
hin derſelben wirklich für die Dauer aufbürden 
wird. 

Köln, 16. Aug. Seit ſechs Jahren, wo der 
Mörder Bruchhauſen wegen Erſtechung eines Mäd⸗ 
chens, zu dem er in Verhältniſſen geſtanden hatte, 

nillotinirt wurde, hat in anferer Stadt feine 
Hinrichtung flattgefunden. Um fo mehr ſetzte 
geſtern die Kunde, daß die Beſtätigung des Todes⸗ 
urtels gegen den Bauer und Wildſchützen Becker, 
welcher voriges Jahr bei dem benachbarten Kö⸗ 
nigsdorf einem orſtwart aufgelauert und ihn durch 
mehre Flintenſchüſſe unter empörender Grauſam⸗ 
keit ermordet hatte, eingetroffen, und daß ſeine 
Hinrichtung auf heute früh feſtgeſetzt ſei, unſere 
Bevölkerung in Bewegung. Alle Vorkehrungen 
waren auch für dieſen traurigen Juſtizakt ſchon 
getroffen, als das Geſtändniß des Verurtheilten, 
welches geſtern unerwartet erfolgte, nachdem er 
bisher das begangene Verbrechen hartnäckig ge⸗ 


» Jäugnet hatte, einen Aufſchub der Vollziehung des 


T 1 h 

odesurtels nothwendig machte, da er angeblich 
Ausfagen gemacht hat, durch welche mehre ſeither 
nicht verdächtige Perſonen der Betheiligung an 
dem Mordattentat bezichtigt werden. Bisher war 
wegen deſſelben, außer Becker, blos ein gewiſſer 
Brauer angeklagt geweſen, welcher auch, weil er 
die Leiche des Ermordeten begrub, ohne davon 
vorſchriftsmäßig Anzeige zu machen, zu einjähri⸗ 
gem Gefängniß verurkheilt ward und ſchon vor 
einiger Zeit in feiner Haft geftorben iſt. Es heißt 
übrigens, daß die Hinrichtung des Becker ſich nur 
kurze Zeit verzögern werde, da man bei dem etwa 
noch einzuleitenden Verfahren feiner fpäterhin nicht 
bedürfe. Heute Morgen ſtrömten Tauſende, die 
von dem Aufſchube nichts wußten, nach dem zur 
Execution beſtimmten Platze und waren nach lan⸗ 
gem Warten nicht wenig unzufrieden, als ſie, ohne 
das erwartete Schauſpiel zu genießen, nach Hauſe 
gehen mußten. 

Am 12ten Auguſt iſt Herr Cobden, nachdem er 
in Danzig einen Vortrag gehalten, in Königs⸗ 
berg angekommen, wo er Abends einem ihm zu 
Ehren gegebenen Concerte beiwohnte. Am 13ten 
Auguſt hat er ſeine Reiſe nach St. Petersburg 
über Tauroggen fortgeſetzt. 


Aufruf an unſere Mitbürger. 

Seit drei Jahren beſtebt bier am Orte ein Verein, 
der ſich die Aufgabe geſtellt bat, gegen die Sitte 
des Branntweintrinkens an a 
unterliegt keinem Zweifel, daß der Genuß des Brannt- 
weins, wie er unter unſerm Volke berrſchend geworden 
iſt, unſägliches Verderben mit ſich führt. Jedem unpar⸗ 
theiiſchen Beobachter drängt ſich die Ueberzeugung auf, 
daß der Braantweingenuß eine Quelle der Verarmung 
und ſittlichen Verkommenbeit nicht nur Einzelner, 
ſondern Vieler geworden iſt. Deshalb finden auch 
die Beſtrebungen der Enthaltſamkeits-Vereine immer 
großere Anerkennung, und ihr Einfluß erweitert ſich 
von Jabr zu Jahr. Durch dieſe Erfahrung geſtaͤrkt, 
tritt auch der beſige Verein aus der Verborgenheit, 
in der er bisher gewükt, heraus an die Oeffenklichkeit, 
und zwar bei Gelegenheit feines dritten Jabresfeſtes. 

Wir baben zwar unſern Mitbürgern keine Rechen- 
ſchaft abzulegen von Gaben, die ſie uns etwa anver⸗ 
traut hatten — denn wir haben dis jetzt noch nicht 
darum gebeten. Wir wiſſen auch nicht von großen 
Erfolgen unſerer Wirkſamkeit zu berichten, denn bis jetzt 
bat ſich erſt eine Schaar von einigen Hunderten um 
uns geſammelt. Jedoch ſind unter dieſen Manche, die 
früher Leib und Seele dem Branntwein verkauft bat⸗ 
ten, und die nun in unſerer Geſellſchaft frei geworden 
find von dieſem Joche; und wer da weiß, wie ſchwer 
es bält, einen Branntweinfäufer zu exretten, der 
wird uns zugefieben, daß wir dennoch nicht vergeblich 
gearbeitet haben. Aber im Hinblick auf den eigentlichen 


Zweck unferer Vereinigung: die Abſchaffung des 
Wranntweins als Getränk, wie weit find wir da 
noch vom Ziele entfernt! Wir konnen daſſelbe auch 
nimmermedr erreichen obne die warme, eifrige Unter- 
ſtützung aller derer, die mit uns ein Herz baben für 
die Noth des armen Volkes. Wir brauchen wobl kaum 
oft gebörte Schilderungen zu wiederholen von dem 
Elend, das der Branntwein auch in unterer Stadt und 
Provinz anrichtet — die traurigſten Beiſpiele davon 
zeigen ſich ja täglich auf oͤffentlicher Straße, und die 
Ueberfüllung der Arbeits- und Zuchthäuſer legt Zeugniß 
genug fuͤr uns ab. Und wer noch welter Zeugniß ver⸗ 
langen ſollte, den verweiſen wir an die Prediger, Armen⸗ 
Ärzte, Gekaͤngnuß⸗Inſpectoren 20, ver allem aber an 
die zahlreichen Wodltbaͤtigkeits⸗Vereine dieſer Stadt, 
und an deren Bemubungen, Armutb, Krankheit und Noth 
zu lindern, die ihnen doch nur donn erſt recht gelingen 
werden, wenn in dem Branntweingenuß eine der reich⸗ 
ſten Quellen aller dieſer Uebel verHopft iſt. — Darum, 
Ibr lieben Mitbürger, ſchaaret Euch mit uns zuſam⸗ 
men zum Kamofe gegen einen Feind, der unſers Volkes 
Mark verzehrt, und der Urheber vieler, oft der gräß⸗ 
lichften Verbrechen iſt. Ihr, die Ihr obnebin ſchon 
keinen Branntwein trinket, meinet nicht, daß Eure 
Huͤlfe unndtbig ſej: um der Liebe willen zu den Bruͤ⸗ 
dern leget mit uns ein freies Zeugniß ab; — Ihr, die 
Ihr mäßig trinket, und Euch rübmet, doß Euer Schnaͤps⸗ 
chen Euch gut bekomme, laſſet Euch warnen, und ent⸗ 
ſaget einem Genuſſe, der, unter allen Umstanden 
ſchaͤdlich, bei der Eigentbümlichkeit des Branntweins 
leicht zur Unmäßigkeil verleitet und Euch an Leib und 
Seele verderben kann; und endlich Ibr, die Far 
ſchon in der jämmerlich den Knechtſchaft befangen, und 
mit Entſetzen Euch derſelben bewußt ſeid (ach, und 
Eure Zabl if nicht geringe), ſuchet Kraft zum Kampfe 
zu gewinnen in unfirer Gemein ſchaft! Kommet Alle 
und hetfet uns an einem Werke, das der vereinten 
Kräfte des ganzen Volkes bedarf Gebet bin auf 
Nordamerika, auf Schweden, ja auf unſere Schweſter— 
provinz Schleſien, wie dort ganze Nationen ſich vom 
Branntwein lotgemacht haben, und laſſet uns ein 
Gleiches tbun ! 

Am 29 8en Auguſt, Nachmittags 4 Ubr, feiern wir 
unſer Jabresfeſt in der Peter- und Pauls⸗Kirche mit 
Geſang und Predigt, und boffen dadurch unſerer Sache 
eine neue Anregung zu geben. Herr Paſtor Kundler 
aus Cammin wird die Predigt, Herr Paſtor Knack 
aus Muſerwitz eine belebrende Anſprache halten. An 
den Kirchtbfiren werden wir die Gaben der chriſtlichen 
Liebe für die Zwecke unſeres Vereins in Empfang nehmen, 
die uns vielleſcht um ſo reichlicher zufließen, je weniger wir 
bisber dieſelben erbeten haben. Wir bedürfen derſelben 
dringend, um durch Anſchaffung und Verbreitung nuͤtz⸗ 
licher Schriften unſerer Sache deim Volke Eingang zu 
verſchaffen. Bisher bat unfere Einnahme nur in den 
Scherflein beſtanden, die die Mitglieder unſers Vereins 
muiſt Leute aus der arbeitenden Klaſſe, in den monatz’ 
lichen Verſammlungen entrichteten, — moͤchten unſere 
wohlbabenden Mitbürger uns durch reichliche Spenden 
in den Stand ſetzen, mehr als bisber zu leiſten. Der 
unterzeichnete Vorſtand iſt zur Annabme von Geld⸗ 
beitragen, fo wie zur Aufnadme neuer Mitglieder jeder⸗ 
zeit bereit, und ladet zugleich noch zum fleißigen Beſuch 
unſerer Monatsverſammlungen im Gymnaſium ein, die 
jedesmal in dieſen Blaͤttern angezeigt werden. 


Und fo befehlen wir unſer Werk dem Herrn, zu deſſen 
Ebre wir es treiben, und bitten ibn, recht viele Herzen 
und Hände zu unſerm Beiſtande zu erwecken. 

Der Vorſtand des Entbaltſamkeits- Vereins 
fuͤr Stettin und Umgegend. 

Jahn Riecke. A. Brebmer. Carton. 

A. Homann. Kohn. Peſtlin. Weiß. 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei . Schultz & Comp. 3 
Morgens Mittags | Abends 
Auguſt. E 6 lber. 2 be 10 Uhr. 


in 719. | 338,53// [ 338.270 337,91%¼ 
Parr Une , Bora e [p.ay 
121. | 335,294 [ 335,53“! 35,82% 


num 


auf 0“ reduzirt. 19. + 13,80 | + 23,00 i4 16,4° 
Thermometer "20.1 + 15,0% | + 23,60 |+ 16,2° 
nach Rsaumur.* 21. 4 13,0% + 21, [ 15,3“ 
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Morgen Dienſtag, den 24ſten Auguſt: 
Grosses 


Abend-Coneert 


Garten des Schützenhauſes, 


bei gaͤnzlicher Erleuchtung des Gartens. 
Zum Beſchluß: 


„Holz und Blech“, 


* Nite 1 — Lanner. 1 

a abere beſagen die vgr ms. 

Entré 5 far. fang br. 
BBEARRBLARGRGRAAFIADAED 


Grficielle Betannemacdungen, 

Bekanntmachung. 
Die Landungen des ehemaligen Beierſchen Fiſcher⸗ 
Bauerbofes zu Meſſentbin, bestehend aus 

Hofraum... — Morg. 12 NR. 
Garten und Wurth 1 „ 88 „ 
e N 

5 


Wieſen . 8 10 7. 9 [72 

unland u. — „ 
Summa 16 Morg. 52 R. 

wovon zur hieſigen Kaͤmmere jährlich e de pf. 

Rente zu entrichten iſt, ſollen bier im Ratbstaale am 

10ten Geptbr. c., Vormittags 11 Uhr, meiſtbietend vers 


kauft werden. Stettin, den igten Juli 1847. 
Deconomie + Deputation, 


Bekanntmachung. 

Wegen Lieferung des Bedarfs von 80 Klaftern bir⸗ 
ken Klobenholz für die biefigen Garniſon⸗Anſtalten ha⸗ 
ben wir einen Licitations-Termin auf Freitag den 27 len 
d. M., Vormittags um 10 Uhr, in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Lokal, Roͤdenberg No. 240—50, anberaumt, wozu wir 
Lieferungs⸗Unternehmer einladen. 

Die der Lieferung zum Grunde liegenden Bedingun⸗ 
gen koͤnnen vorher bei uns eingefehen werden. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1847. 

Koͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Schultzky. 
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Wulckow. 


nung vom Sten November 1810 ſchen Kranfenbanfe gegen Zahlung eines laufenden 

10 die Dino bret vers chta, ſich der Sorge für kleinen Beitrags zu ene en 5 
die Kur eines kranken Dienſtboten zu unterziehen, und Wer von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen 
die Koſten ſelbſt in dem Falle vorzuſchießen, wenn die wünſcht, wolle ſich in den Dienſtſtunden bei dem Re⸗ 
Krankbeit mit dem Dienſt in keinem urſachlichen Zur giſtrator Meyer melden, der die Bedingungen vorlegen 
ammenbange ſtebt. Zur Erleichterung der aus dieſer und die ‚Erklärung entgegennebmen wird, 

erbindlichkeit entſtebenden Koſten erklären wir uns Stettin, den 19ten Juli 1847. 
bereit, die Kur von kranken Dienſtboten in dem flädtis Die Armen-Direktion. 
— LT — — 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im Verlage von C. Dittmarſch & Comp. in 
Stuttgart erſchien ſo eben: 


Die luſtigen Vögel! 


Cin illuſtrirtes Anekdotenbuch. 
Mit 100 der komiſchſten Carrikaturen, Witzbilder ꝛc. 


Preis für den ganzen starken Band nur 1% Thlr. 


Dies „illustrirte Anekdotenbuch“ enthält mehrere 
Huudert der neuesten, piquantesten Anekdoten und 
kleine humoristische Erzählungen, die jedem Freunde 

humoristischer Lektüre willkommen sein werden. 
3 Dieselben zeichnen sich besonders durch Originalität 


und leichte Auffassung aus. 
Vorraͤthig in der 


F. H. Morin'schen 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


= (Léon Saunier.) 
— Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


edantenftehen gebliebener i in 
Ein ing Degen ihm. — in ee ettin 
meinnü ö i Verlobungen. 
Ge ane olksſchriften Als Verlobte empfehlen ſich, ſtatt jeder beſonderen 
M. Thieme. Meldung, Friederike Gehring. 8 


j Auguſt Rode. 
Theoretiſche und praktiſche Chemie. 12 ſgr. Stettin, den 22ften Auguſt 1847. 


Phyſik in ihrer Beziehung zur Chemie, 12 ſgr. ne Karg, 


einrich Krafft, 
Warum und Weil. (Populäre Phyſik.) 10 fgr. Bin 8 * 
* ee ee Die 8 Nami 4 37 be erfolgte gluͤckliche 
F 1 —. 2 5 . 
NIFOLAVSCHEN anti Dane 
Buch u. Papierhandlung, 4 ba“ 
(€. F. &utberlet) in Stettin, eden 


te den 21ſten d. M., Vormittags um 10 Uhr, 
grosse Domstrasse No. 667, vu ch liebe Frau, geb. Hein, von einem gefung 


ben glücklich entbunden. Verwandten und 
. kelge ich dies ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an. A. Dietze, Marchand tailleur. 
Heute wurde meine Frau, geborne Zitelmann, von 
einem gefunden Knaben gluͤcklich entbunden. 
Stettin, den 19ten Auguſt 1847. 
Gierke, O.⸗L. Gg. ⸗Aſſeſſor. Er 
Todesfälle 
Heute Morgen um 6 Uhr entſchlief plöslich und uns 
erwartet zu einem beffern Leben am Nervenfchlage mein 
geliebter Mann und unſer Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Baͤcker-Altmeiſter Samuel Ludewig 
Krage, in einem Alter von 63 Jahren. Nur die Hoff⸗ 
nung auf kuͤnftiges Wiederſehen vermag unſeren Schmerz 
zu lindern. Dies ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Polis, den sten Auguſt 1847. 6 
Die Wittwe, Kinder, Schwiegerkinder und Enkel. 
Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal Citation 
In dem über das Vermögen der Kaufmann Brauer» 
17 Eheleute eroͤffneten Konkurſe ſtebt ein Generals, 
iquidations⸗Termin auf 
den 19ten November c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landesgerſchts⸗Aſſeſſor Bucher im 
Inſtruktionszimmer unſers Gerichtshauſes hier an, zu 
dem alle unbekannten Gläubiger derſelben hierdurch 
vorgeladen werden, perſoͤnlich oder durch einen mit ge⸗ 
boͤriger Vollmacht und Information verſehenen Mans 
datar, wozu die Herren Jufiz, Commiſſarien v. Eich. 
mann und Drews hier vorgeſchlagen werden, zu er ⸗ 
ſcheinen, um ibre Forderungen vollſtaͤndig zu liquidiren 
und die zur Feſtſtellung derſelben dienenden Beweis. 
Klicke vorzulegen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ibren Anſpruchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still. 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Stolp, den iſten Juli 1847. 1 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


S u bhaſt atio nen. 
Notbwendiger Verkauf, 

Von dem Koͤnigl. Land» und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
tin ſoll das in der Junkerſtraße sub No. 1107 bele⸗ 
gene, dem Partikulier Auguſt Bsilhelm Heydemann zu⸗ 

ebörige, auf 25,700 Thlr. abgeſchaͤtzte Wohnbaus, zu⸗ 

olge der nebſt Hypotbekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 25 ſten Oetober 1847, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle biefelbſt ſubhaſtirt werden, 


Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht in Stolp. e 
Das den Deflillateur Pechſchen Ebeleuten gehoͤrige, 
bier in der Holzentborſtraße bele ene, No. 36 des 
Hypotbekenbuchs verzeichnete Wo nhaus, abgeſchaͤtzt 
auf 12.337 Tolr. 25 far. 10 pf, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
tbekenſchein und Bedingungen in der Reg ſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 4 
am 29ſten Januar k. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 
Stolp, den gten Juli 1847. 
A u n ut n Vor 7575 15 
ion am 2often August . Vormittags 11 Uhr, 
ee No. 6605 über eine Partie feine und mitt⸗ 
Isre Cigarren. Reisen 


Bekanntmachung. 

Am 24ſten September d. J., Morgens 9 Uhr, ſollen 
auf dem hieſigen Marktplatze mehrere zum Kavallerie⸗ 
dienſt nicht mehr geeignete Koͤnigl. Dienſtpferde gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant öffentlich an den 
Meiftbietenden verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
eingeladen werden. 

Paſewalk, den 20ſten Auguſt 1847. 

Der Oberſt und Commandeur v. Barby. 


Auctionss Anzeige. 

Am Donnerſtag, den ten September c., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, ſollen im Materialien⸗Depot auf 
hieſigem Bahnhofe gegen gleich baare Bezahlung oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden: 

circa 20 Ctr. altes Gußeiſen, 

circa 160 Etr. altes Schmelzeiſen, 

eine Partbie alter Eiſenbahnſchwellen, als Brenn, 
holz geeignet, 

eine Parthie alter unbrauchbarer Baugeraͤthe, als 
alte Schippen, Stopfhaͤmmer de., 

3 Stuck Pumpenroͤhren nebſt Eimer und Zugſtange, 

10 Stück alte gaunptäble ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Die näheren Ver aufs⸗Bedingungen ſind vorher im 
tochniſchen Buͤreau einzufehen und auch an Ort und 
Stelle zu erfahren Stettin, den 20ſten Auguſt 1847 

Der Ober-Ingenieur der Berlin⸗Stettiner Eiſenbabn. 

Cale bo w. 

Auf Verfügung des Koͤnigl. Wohlloͤbl. See⸗ und 
Handelsgerichts ſollen am 24ften Auguſt c., Vormittags 
10 Uhr, im Speicher No. 50 B. 

3 Circa 1000 Kuhlen Roggenmehl 
öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 19ten Auguſt 1847. 

Reis ler. 


Auction. 

Am Mittwoch, den 258ten d. M., Nachmittags 3 
Uhr, sollen circa 500 Säcke schöner gelber 
Bengal. Reis, auf den Hinter-Böden der Herren 
Müller et Schultze, Speicher - Strasse No. 68 


lagernd, in kleinen Cavelin zen in ölfentlicher Auetion 
durch den Mäkler Herrn hilipp verkauft werden, 


Makulatur Verkauf. 

Am 2ten September d. J., Vormittags 11 Uhr, wird 
in dem Lokal des Regierungs Archivs durch den Regi⸗ 
ſtratur- Rath Werdt eine Quantität nutzlos gewordener 
Akten als Makulatur gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meistbietenden verkauft werden. 

Da ſich darunter auch Papiere befinden, welche Ber 
hufs ibrer gaͤnzlichen Vernichtung eingeſtampft werden 
muͤſſen, fo werden insbeſondere die Papier- und Papp⸗ 
fabrikanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht. 

Stettin, den 10ten Auguſt 1847. 

Koͤnigl. Preußiſche Regierung, Kaſſen. Verwaltung. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Eine Windmühle, 
nahe bei Stettin, iſt mit 5 bis 600 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen, ſo wie 
eine Torf⸗Flaͤche von 50 M. Morgen, 
nahe bei Stettin am Waſſer, gegen Mauerſteine oder 
ein Grundſzück zu vertauſchen. Näheres Roſengarten⸗ 
ſtraße No, 204, te Etage, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
* F TEN * 
? Es iſt ung von einem ſchleſiſchen Fabrikanten ein: 
F bedeutendes Lager Futterwaaren zum Verſilbern uͤber⸗? 
2 geben, und verkaufen wir, um ſchnellen Abſatz zu 2 
: bewirken: 
beſten hellgrauen Doppelkattun à 2 — 21 fgr., 
grau und ſchwarzen Futterkattun à 13 fgr., 
1 breiten Mouffeline a 14 fgr., 
weißen Shirting à 23 ſgr., 
weiße und ungebleichte Leinen a 3 far. 
Moritz et Comp., 
Kohlmarkt No. 431. 
Ganz reine weiße Watten eigner Fabrik, in allen : 
Stärken, fo, wie ſchoͤne Stepprockwatten und Felle; 
zu Steppdecken verkaufen zu den niedrigſten Preifen ; 


Moritz & Comp. : 


X 


er 


„„ Sr 2 2 2 2 2 = 2 2 7 2 2 2 2 


Nee ee ee 
: Eine neue Sendung leinener Kleiderzeuge empfing? 
* 


C. A. RUDOLPHY. : 
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4 Russ. gesiebt. Roggenmehl No. J. 
und II. billigst bei 
Müller & Schultz, 


e3> Für die Herren Maler es 
empfehlen wir die neueſten Deſſins von Schablonen. 
Elſaſſer und Sohn, Roßmarkt No. 761. 


Camenzer Geschirr, 
ier ganz was Neues, geſchmackvoll und billig, em I 
— C. F. Bauff, Monchenbrücke No. . 
ums Die u — — neuer Saͤchſiſcher ſaurer 
ng ſo eben 
SUR eme Mees, vormals C. A. Kruͤger, 
aus Sachſen, Fuhrſtraße No. 840. 


— 


Keine Hühneraugen mehr! 

„Watings aͤcht ſchottiſche Hühneraugen— Sflafter 
um päbneun auf eine Re . leichte 
Weiſe in der küͤrzeſten Zeit für immer auszurotten, ſind 
in verfiegelten Schachteln, 4 Stück Pflaſter und Origi⸗ 
aden die S n ee a allein Acht zu 
aben, die Schachtel a r., in der Ha i 

lage für Pommern bei N Danpts Wieders 


Ferd. Müller et Comp., 


im Börsengebäude. 

5 5 
delikaten Neuen Berger Fetthering 22 
in kleinen Gebinden und einzeln empfiehlt billigſt 

Auguſt Welck, Kruutmarkt No. 1056. 

FR Leinene 3 Scheffel⸗Saͤcke 
verkaufen billigſt Wer etz et A 
Krautmarkt No. 1056. 


y 1582 g fer 
bei Quantitäten und tiger Parthien billigſt bei 
Guſtay Wellmann. 


* 


ren 
Beachtenswerthe Anzeige. 2 
Eine Auswahl von mehr als 400 Roben Mousse- % 
line de laine, in den prachtvollſten Muſtern, a 33, & 
4 und 5 Thlr., 250 Stück echtfarbige Schweiter? 
Cattune und Zitze in den allerneueften Deſſeins, * 
a 2, 23, 3, 4, 5 und 6 ſgr. die Elle, empfiehlt 
A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 


Fr * 


reren 
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Schwarzen double Taffet-Lüstre, 
mit ausgezeichnet ſchoͤnem Glanze und von vorzüg⸗ 
licher Schwaͤrze, empfing ich wiederum direkt aus 
Mailand ein ſehr bedeutendes Sortiment und 
b verkaufe ſolchen zu den anerkannt billigen Preiſen. 

4 A. Hirschfeld, 
5 Breiteſtraße No. 345. 


eee 


Pariser Zahnperlen. 


Ein anerkannt sicheres Mittel, Kindern das Zah- 
nen ausserordentlich zu erleichtern, und somit deu 
Kleinen diese oft so gefährliche Periode glücklich 
überstehen zu helfen, 

Preis pro Etui mit Gebrauchsanweisung 1 Thlr. 

Die vielfach. eingegangenen Zeugnisse über die 
äusserst wohlthätigen Folgen dieser Zahnperlen be- 
stätigen mehr als Alles die vortreflliche Wirkung 
derselben, 

In Stettin allein echt zu haben bei 


Ferd Müller & Comp 


im Boͤrſengebaͤude. 


Landwirthſchaftliches. 


Von dem ſo oft, und mit Recht empfohlenen Rieſen⸗ 
Stauden-Roggen ließ ich mir im vergangenen Herdſte 
6 Scheffel aus der Gegend von Kulm kommen, mit 
dem ich eine Ackerfläche von 12 Mad. Morgen befäste. 
Der Ertrag war glänzend, denn ich erndtete hiervon 
280 Mandel durchſchnittlich 6 Fuß boben Roggen, wel⸗ 
cher nach der gemachten Erfahrung ſo lohnt, daß ich 
wenigſtens 240 Schfl. dreſche. 

Um dieſe nicht genug zu empfehlende Getreideart in 
bieſiger Gegend gemeinnuͤtzig zu machen, will ich ein 
Quantum von ungefähr 100 Schfl., den Scheffel gegen 
franco Einſendung von 4 Thlr. und 10 far. für Ems 
ballirung, frei bis zur Eiſenbahn in Carolinenhorſt zu 
liefern, verkaufen, und bitte ich derartige Beſtellungen 
recht bald gefaͤlligſt an mich ergehen zu laſſen. 

Hoffdamm bei Neumark. 

Robert Krauſe. 

Herr H. Peres in Stettin, Moͤnchenſtraße No. 610, 

wird auf vorbenannten Roggen Auftraͤge annehmen. 


Ein tafelfoͤrmiges Fortepiano von Mahagoni ſoll we⸗ 
gen Mangels an Raum ſchnell verkauft werden, und ſteht 
zu . reife von 45 Thlr. Kloſterhof No. 1182 a. par⸗ 
terre feil, 


whrinihh 


* 
X ene, 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit: 


2 daß ich aus einem aufgeloͤſten Geſchaͤft ei 4 
3 große 9 arthie Böhmifcher Beitfedern, le Din 
‚nen für einen billigen Preis angekauft habe, und 
Sempfehle daher: je 
„Böhmische Federn von 5 — 25 sgr.,= 
& Daunen von 173 sgr. — 1 Thlr. 15 sgr., 8 
S Fertige Betten von 63 bis 25 Thlr., 8 
S Sprungſeder- Pferdehaar- u. Secgras-S 
madratzen, letztere von 14 Thlr. & 


Auch empfehle ich mein Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Lager, ſowie Leinewand und fertige Inlete 
: zu den billigſten Preiſen. 


:Zeihdem, Breiteſtr. 353, 


* are * „„ „ 


— nn 
Neuen Surdellen- Hering, 
das Pfund 1 far., 
ſo wie alle Sorten neuen delikaten Fetthering, einzeln 
wie in kleinen Gebinden, offerirt am billigften 


M. F. Faehndrich, 
Kloſterhof⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke. 


Feiuste Raffinade, 
a Pfd. 5], 52 und 6 ſgr., in Broden noch billiger, rein⸗ 
RAT Caffer's, a 6, 63, 7 und 71 far,, fo wie 


alle Materialwaaren reell und billigft bei 7 
M. F. Faehndrich, 


Kloſterhof⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke. 


Delikaten deutschen Schweizerkäse, 
das Pfund 6 ſgr., bei mehreren Pfunden billiger, em⸗ 
pfiehlt M. F. Faehndrich, 
Kloſterhof⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke. 


> Beachtungswerty N! 


* Brei 


X 2 


wirken urn Kerr e 
Nur Mönchenstrasse No. 458 
; werden die eleganten Herren-Kleider, : 
a um möglich ſchnell zu räumen, noch 50 pro Cent: 
zunter den bisher annoneirten Preiſen verkauft, und; 
zwar 
1 cempletter Anzug, früher 3, jetzt nur 2 Thlr. 
1 nobler Sommerrock, früher 2, jetzt 1 Thlr. 
1 feiner woll. Wellington, fr. 5, jetzt 24 Thlr. 
1 Sommerbofe, ft. 1 Thlr., jetzt 15 far. 
1 Sommerbuckskin⸗Hofe, fr. 3, jetzt 14 Thlr. 
4 elegante Weſte, früher 1 Thlr., jetzt 15 for. 
Tuchröde, Winter ⸗Buckskin⸗Hoſen und Schlaf⸗ 
roͤcke zu enorm billigen Preiſen. 
rr 


= Ein eleganter Reifewagen S 
ſteht zum Derkauf gr. Oderſtr. Ro. 11, part, rechts. 


10,000 Stuͤck W zu = billigſten 
offerir Speicher No. 
preſſe offerirt am Speicher No. 60, 


* 
* 
* 
* 
* 


e 
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Meine erwarteten erften 
neuen 


Verdami Citronen 


find angekommen und empfehle ich davon bei Parthieen, 
einzelnen Kiſten und ausgezählt billigft. 


J. F. Krösing. 


Ver miet hungen. 


Bauſtraße No. 478 ift die 2te Etage von 3 Stuben 
zum Oktober an ruhige Miether zu vermiethen. 
— al) 


Zum Iften Oktober iſt für 2 Thlr. eine kleine Stube 
mit Möbeln und Aufwartung zu vermiethen. Naͤheres 
Frauenſtraße No. 901 im aten Stock zu erfragen. 


— Naoſengarten No. 264 find zwei Stu⸗ 
ben nebſt Schlafkabinet zum iſten September zu ver 
miethen. Näheres daſelbſt im Laden beim Wirth. 


Ein Laden nebſt Einrichtung in einer lebhaften Ge⸗ 
gend iſt ſogleich zu vermiethen. Näheres in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. . 


Zwei Stuben und Kabinet find Kohlmarkt No 429 
in der zweiten Etage nebſt Benutzung eines Waſchhau⸗ 
ſes und Trockenbodens, naͤthigenfalls auch eine Kammer, 
zum Aften Oktober c. zu vermiethen. Näheres dajelbft 


beim Wirth. 


Eine moͤblirte Stube nebſt Kabinet iſt zum tſten 

September gr. Oderſtraße No. 12, 1 Trepbe doch zu 
vermiethen. 
Frauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, iſt ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier von 8 Piecen nebſt allen dazu gehöri⸗ 
gen Din bequemen Wirthſchaftsraͤumen fofort zu ver⸗ 
miethen. 


Ein freundlich moͤblirtes Zimmer nebſt Kabinet ift 
zum iſten September zu vermiethen Breiteſtr. No. 378. 


Ein Laden nebſt immer iſt im Haufe Frauen- und 
Junkerſtraßen-Ecke No. 1117—18 zu vermiethen. 

Krautmarkt No. 1026, 2 Treppen hoch, iſt eine moͤ 
blitte Stube ſogleich oder zum Iſten September iu 
vermiethen. 


Breiteſtraße No. 367 iſt die geräumi e zweite Et 
zum Affen Oktobet e. zu vermiethen. ee 


Aſchgeberſtraße No. 700 ſind 2 Stuben, Kabinet, 
Küche und Holzgelaß, nach hinten heraus, zum iſten 
Oktober c. zu vermiethen. 


2 — — 

Wegen ſchleuniger Verſetung iſt eine kleine gute 
Wohnung nebſt Zubehör im Hinterhauſe Frauenſtraße 
No. 904 ſofort zu vermiethen. 

In meinem Hauſe Roßmarkt No. 718 b 

ift die Nie und gte Etage, jede aus 8 heizbaren Stuben, 
üche, Kammern und allem Zubehör beſtehend, zum 

iften Oktober zu vermiethen. Lindenberg. 


i Roßmarkt No. 718 b ift im Hinterhauſe in 
Wohnung don 2 Stuben, Küche, . — 
hoͤr zum iſten Oktober zu Yermierhen, 


i i ift die zweite Etage, beſtehend 

N hen, üche nebft allem Zube⸗ 

ab zum iſten Oktober zu vermiethen. Naͤheres beim 
irth. 13 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 130 iſt die bel Etage, beſte⸗ 
hend Fa feche e Zimmern, drei Kabinetten und 
allem Zubehör, ſogleich oder zum ſten Oktober zu vers 
miethen. 5 

Die engen meines Hauſes Heumarkt⸗ und 
Reifſchlaͤgerſtraßen-Ecke iſt zum Iften Okkober anderwei⸗ 
tig zu vermiethen. A. W. Studem und. 


Koͤnigsſtraße No. 109 iſt die ate Etage zu vermiethen. 


e3> Eine möͤblirte freundliche Stube nebſt heller 
Kammer breite Straße No. 407 zum iſten Sept. e. 


Paradeplatz No. 527 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum üſten Oktober c. zu 
vermiethen. 


Roßmarktſtraße No. 762 iſt im Hinterhauſe eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kammer nebſt Zubehoͤr, wel⸗ 
che ſich zur Werkſtelle eines ruhigen Geſchäfts eignet, 
zum iſten Okteber zu vermiethen. 


ünhof iſt eine möblirte Stube billig zu vers 
BR in der Zeitungs-Erpedition, 


Breitestrasse No. 345 


iſt in der zweiten Etage ein Zimmer nach vorne heraus 
nebſt daran ſtoßendem Schlafkabinet, mit auch ohne Moͤ⸗ 
bein, zum Iften Oktober zu vermiethen 

Das Naͤhere im Laden daſelbſt. 


Dienfts und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


in Lehrling kann im Tapeziergeſchaͤft ein Unterkom⸗ 
Be E. Porth, Moͤnchenſtr. No. 596. 


azeuten andlungsgehilfen in verſchiedenen 
PR 5 oe Leute sie e für dieſe Fächer 
konnen theils ſogleich, theils zum iſten Oktober vorz 
theilhafte Stellen erhalten dure) das Cemmiſſſons⸗Vuͤ⸗ 
reau von H. A. Brauer in Elbing. 


m Pußmachen geübte Demoiſelles werden geſucht, 
4 
e 


olche, die es erlernen wollen, koͤnnen fi) melden 
182 Louiſe Ponnier. 


Eine junge Dame, dem gebildeten Stande angehoͤ⸗ 
rend, ſucht eine Stelle als Gi ſellſchafterin bei einer 
einzelnen Dame, oder in einer Familie, wo ſie die 
Hausfrau gleichzeitig in der Wirthſchaft zu unterſtützen 
eneigt wäre, Hierauf refleftirende Damen werden erz 
facht, ihre Adreſſe Reifſchlaͤgerſtraße No. 120 unter 
C. S. gütigft abgeben zu laſſen. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Annonce 


Grabkreuze, Gitter und Monumente, sowie Eisen- 
gusswaaren Jeder Art, landwirthschaftliche Maschi- 
nen, Kartoffel- und Malzquetschen ele. werden zu 
Fabrikpreisen besorgt durch 
r Ewest, Baumstrasse No. 984, 
Zeichnungen und Preis- Courante liegen zur An- 
sicht bereit, : 


Di 
Putz- und Mode-Handlung 


J. Röhmann & Co. 
iſt jetzt oberh. d. Schuhſtr. Ro. 151 


vis-à vis der Herren Gebr. Wald. 


We 
s Knaben, welche hieſige Hoch⸗Schulen beſuchen,? 
? werden bei guter Familie in Wohnung und Koſt ? 
: aufgenommen. Das Nähere iſt zu erfragen in der? 
+ Zeitungs⸗Expedition. 1 


* * 
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Die guten gewerbtreibenden Bürger, welche den Vor⸗ 
ſtand des Stettiner Heirathsausſtattungsvereins bilden, 
erkennen etwas zu ſpaͤt, daß ſie die Pflicht haben, ihre 
Zeit nüglicher anzuwenden, als Wortklaubereien zu trei⸗ 
ben, und verdecken ihre Schwäche zum Federkriege mit 
der Erklaͤrung, daß ibrerſeits keine weitere Erwiderung 
ſtattfinden werde. Es iſt freilich auch wenig ehrenvoll, 
wenn derſelbe, als eine Geburt des Spandower Vereins, 
den letztern angreift und dieſen in ein ſchlechtes Licht 
zu ſtellen ſucht und ohne alles Verdienſt ſich ſelbſt her⸗ 
auszuſtreichen. Doch das Kind erhebt ſich nach der Erz 
fahrung gewöhnlich über die Mutter, nachdem es durch 
letztere erſt klug gemacht worden, und die Dankbarkeit, 
welche die erſte Pflicht ſein ſollte, geht dabei unter. 

Wir find nicht von dem Krämmerfinne beſeelt, der 
ſeine Waaren vor andern anpreiſt, ſonſt koͤnnten wir 
manche Umſtaͤnde anführen, die unſerm Vereine das 

Wort reden, doch das muß noch bemerkt werden, daß 

neben dem geſammelten Kapital von 6000 Thaler be⸗ 

reits 3000 Thaler reſp. Ausſtattungs⸗ und Sterbe⸗ 
gelder gezahlt ſind, während der Stettiner Verein erſt 
mit dem iſten Januar 1848 fein Leben beginnt. 
Unzweifelhaft iſt es übrigens, daß es jedem Einwoh⸗ 
ner des Preußiſchen Staats freiſteht, dem hieſigen Ver⸗ 
eine beizutreten und es den bereits eingetretenen Mit⸗ 
gliedern aus Stettin und Umgegend nicht verwehrt wer⸗ 
— kann, 5 Wel lire Aare die Herrn Stap⸗ 
pelmann und Riegel, als ihre Bevollmaͤchti i 
{enden zu laſſen. utter uns rina 
Vorſtan d 


Der 
des Spandower Heiraths⸗Ausſtattungs⸗Vereins. 


Zerbrochenes Glas, Porzellain 

und Steingut wird dauerhaft ge⸗ 
fittet beim Glase rmeister F. W. Naumann, 
kl. Domſtr, No. 684, beim Bohrſchmidt Hrn. Gatom, 


Heute, Montag den ?3sten August, 
Grosses 


Concert à la Strauss, 
im Garten des Caffechauses Oberwiek No. 134. 
Anfang 7 Uhr. Entré 2} agr. Damen frei. 

— A aihrieh Stick. 


Das Panorama 


TOPFSTEDT aus Gotha 
iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 
dem geebrten Publikum geöffnet. Schauplatz zwiſchen 
dem S Schwanenteich und dem Kirchhof. Entré a Ver 
ſon 5 Sgr. Kinder die Haͤlftez im Abonnement das 
Dutzend | Thlr. 


Dampfschiliahrt 
Stettin und Frankfurt A. O. 
Regelmaͤßige Pafteaietfüheren 


Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
10 7 0 u Sete jeden Dienſtag und Freitag, 
8 6 
Wehe Peel der Plaͤtze 46 e a., O.: 
I. Cajute 3 Thlr. a Perſon, 
Il. Cajute 2 Thlr. A Perſon. 

Kinder unter 10 Jahren zahlen die Haͤlfte. Familien, 
infoweit fie aus Eltern mit unverheiratheten Kindern 
beſtehen, 0 ein Viertel Ermäßigung. 

Regel ißt Fit 


Dampfboote „ Delphine 
vermittelſt 
eigens dazu beſtimmter verdeckter Schleppkaͤhne, 

7 Stettin, Schwedt, Cuͤſtrin und Frankfurt a. O. 

Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerſtag, 
Morgens 6 Uhr. 

8 1 auch 55 ae Schiffe Paſſa⸗ 

iere nach allen Stationen befoͤrder 
g e e in Stettin am Koͤnigl. Proviant⸗Amt. 

Fracht⸗Taxe, Bedingungen und nähere Auskunft er⸗ 
theilen die Herren, Agenten: 

in Steitin: Müller & Schultz, . No. 68, 

in Schwedt: Heinrich L Schultz, 

in Cuͤſtrin: Ouorier, 

in Frankfurt a. O.: Herrmann et Comp. 


ei gut moͤblirte S Stuten, bel Etage, werden, wo 
ml 5 der Unterſtadt aclegen, zum 55 Oktober 
F. zu miethen gefucht. Offerten unter I.. II. find 


in der Zeitungs-Expedition abzugeben. 


ung meiner Lederhandlung, Aſchgeberſtraße 
1 e No. 711, zeige ich hiermit ergebenſt 
an. C. R. Ko ch. 


E enſionaire finden zu Michaelis d. A 
u Lahrer Briet, Beier, Kahle Di 0 * er 


Thlr. Belo Belohnung. 

Am a um 2 Uhr iſt mir ein junger weiß 
und braun gefleckter Wachtelhund (kleine Race), auf 
den Namen Ami hoͤrend, abbänden gekemmen. Dem 
„ deln e obige Belohnung. Vor dem 
Ankauf wird gewarn 

H. G. E. unter, Schweizerhof. 
83” Herabgeſetzte Preiſe. es 

In der Seiltaͤnzer⸗Bude vor dem Kingethore finden 
taͤglich Vorſtellungen ſtatt. Die Preiſe der Plaͤtze ſind 
um die Haͤlfte herabgeſſett. Erſter Ri 5 fgr.,- zweiter 
22 ſgr., 195 13 ſgr. Anfan 11 orſtellungen 7 ihr. 
Die zweite Haͤ ie der Vorſtellung findet bei Beleuch⸗ 
tung ſtatt. C. Kayſer et Antoni Schulze. 


Ein Penſſonair findet zu Michaelis bei einer Beam— 


ten⸗Familie freundliche Aufnahme: Kl. Domſtraße 
No. 764, 1 Treppe hoch. 


Lotterie: Anzeige 
Zur 2ten Klaſſe göſter Lotterie find noch einige Kauf⸗ 
looſe zu haben bei 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnebmer. 


Beldverrfehr 
3000 bis 4000 Thlr., auf ein Grundſtüͤck innerhalb 
2 Feuerkaſſenwerths, werden verlangt. Naͤhere Aus- 


kunft ertheilt der Zimmermeiſter Mesel 
weberſtraße No. 888 iſter Metzel, gr. Woll⸗ 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 21. Auguſt 1847. 


Weizen. . Alt. = fgr. bis A Sb, 280 fgr. 
ER Elan, * « 
ehe . 1 * 15 a * 2 * 1 * 
Safer en a 1 * « 
ebfen 13 1 % . 


Preus.Cour, 


am. ann Ren 


Fonds- & Geld-Cours. 


ed: den ar. August. Hr Tas 
BERLIN, den 21. August, 


Staats-Schuldscheine . . 34 | 93} | 993 
Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T.] — 914 — 
Kur- u. Neumärk, en 31894 — 
Berliner Stadt-Obligationen . 31 92 rein 
Westpreussische en 83 
Grossh. ee do. de le 1000 
do. 0 . 3} | 931 | 92 
Ostpreussische Pfandbriete 3} wi 97" 
Pommersche 31 943 944 
Kur- u. Nest kla do. 27 | 943 | 944 
Schlesische do. 35 — 971 
do, vom Staat 3 Lit, B. 314—— 
Gold al marco . X „„ 
Friedrichsd’or . » ER — | 1347| 131, 
Augustd’or . » ER — 12 11 
Disconto ae —- | — 4 


